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geredtinet zu w erden  pflegt. Für m eh r s tandard is ie rte  
und  m assenbeton te  M arkenartike l lieg t d ie N achfrage­
quote, also  das V erhä ltn is  vo n  M ark en artik e ln  zu an ­
d eren  E rzeugnissen, auch in  Schw eden höher.
Zu den  typischen M erkm alen des M arkenartike ls  ge­
h ö rt die Reklam e, die in  Schw eden ebenfalls Von re la ­
tiv  w esentlich größerem  U m fange sein  dürfte  als in 
der M ehrzahl an d e re r Länder. Nach n eu e ren  Berech­
nungen  b e träg t der Insertionsaufw and  für typische 
M arkenartike l in  d e r schw edischen T agespresse an ­
n äh ern d  50 Vo a lle r A nzeigen  überhaup t. U nter E in­
beziehung  vo n  E rzeugnissen solcher Industrien , die 
n u r te ilw eise M arkenartike l au f den  M ark t b ringen, 
erh ö h t sich der A nte il auf ungefäh r 7 0 Vo. In  den U n­
terhaltungszeitschriften , in  denen  bevo rzug t fü r m ehr 
luxusbeton te  M arkenartike l R eklam e gem acht zu w er­
den  pflegt, nehm en M arkenartike lannoncen  einen  v e r­
gleichsw eise noch g rößeren  Raum  ein.

ABSCHAFFUNG DER PREISBINDUNG 
Etw a se it den  dre iß iger Jah ren  h a tte  sich am  schw edi­
schen M ark en artik e lm ark t das sogenann te  B ru tto ­
p re issy s tem  herausgeb ildet. D ieses System  sah  e ine 
v e rtik a le  B indung d e r P reise vom  E rzeuger b is zum 
V erbraucher vor, die in  den  versch iedenen  Zwi­
schenstufen  genau  e ingeha lten  w erden  m ußten. Im 
Ja h re  1938 w a r der „likaprisnäm den" (Ausschuß für 
gleiche Preise) ins Leben geru fen  w orden. Innerhalb  
d ieses A usschusses verpflichteten  sich G rossisten  und  
E inzelhändler, sich an  die vo n  E rzeugern  vo n  M arken­
a rtik e ln  festgese tz ten  P reise  zu  halten . W er ge­
gen  d iese m ündlichen A bm achungen oder schriftlichen 
K ontrak te  verstieß , w urde  m it B oykott oder K onven­

tiona ls tra fen  belegt. Im  besonderen  fand das B rutto­
p re issy s tem  in  den  Parfüm erie-, K rankenpflege-, Ra- 
dio- und  Photobranchen, fe rn er im  F arben- und Le­
bensm itte lhandel A nw endung. A ls Beispiel für die 
V erb re itung  des System s sei e rw ähnt, daß in den Ja h ­
ren  1948 und 1949 von  den gesam ten  W arenkäufen  
e iner Fam ilie ungefäh r 25 Vo b ru ttöpre isfix ierte  Er­
zeugnisse  w aren.
In  den  le tz ten  Jah ren  is t ü b e r das F ür und  W ider d ie­
ses System s in  Schw eden v ie l d isk u tie rt w orden. 
O bw ohl d ie  V orteile , speziell fü r den  E inzelhandel, 
im m er w ieder an e rk an n t w orden  sind, h a t sich schließ­
lich doch die A uffassung durchgesetzt, daß durch 
die vorgeschriebenen  B ru ttopreise  je d e r  preism äßige 
W ettbew erb  ausgeschlossen w ird. D ie W irtschaft h a t 
sich in fo lgedessen  be re its  A nfang vo rigen  Jah re s  dem 
P reiskontro llausschuß  gegenüber b e re it e rk lä rt, die 
B indung der V erkaufsp re ise  von  M arkenartike ln  auf­
zuheben, und  dafür w urde  d an n  als G egenkonzession 
die noch aus den K riegsjah ren  stam m ende K ontrolle 
der P reise  g roßer W areng ruppen  beendet. W ie  ein­
gangs b e re its  e rw äh n t w urde, is t d iese  N euregelung  
d er P reisb ildung  inzw ischen gesetzlich fes tge leg t w or­
den: feste  B ru ttop reise  oder auch M indestp re ise  für 
M arkenartike l sind  verbo ten . Z ugelassen  sind  dagegen 
M axim al- und  R ichtpreise, die vo n  den  W ied e rv e rk äu ­
fern  u n te rsd ir itten  w erden  können . D er „närings- 
fr ih e ts räd “ (Rat fü r w irtschaftliche Freiheit) kann  in­
dessen  A usnahm en von  dem  B ru ttop re isverbo t bew il­
ligen. In  w elchem  M aße d iese  preispolitische N eue­
rung  den schw edischen M arkenartike lm ark t beeinflus­
sen  w ird , läß t sich v o re rs t noch nicht beurte ilen .

Die Werbung und der Markenartikel
Dr. Jens H . Schmidt, H am burg

N icht jede  W are , die u n te r e inem  bestim m ten  W aren ­
zeichen, also u n te r e in e r M arke, in  den  H andel 

gebracht w ird , is t  deshalb  schon e in  M arkenartike l. 
Zum Begriff des M arkenartike ls g eh ö rt m eh r als nu r 
das W arenzeichen; es gehö rt dazu auch das V ertrauen , 
das H andel und  V erbraucher zu  der G üte d ieses A rti­
ke ls hab en  m üssen. D ieses V ertrau en  ab er k an n  nicht 
vo rh an d en  sein, w enn  der A rtike l neu  auf dem  M ark t 
erscheint, sondern  es k an n  n u r im  Laufe der Z eit e r­
w orben  w erden . D er Z eitraum , der b en ö tig t w ird , um 
d ieses V ertrau en  zu erw erben , w ird  um  so kü rzer sein  
können, je  renom m ierter die H erstellerfirm a eines 
n eu en  A rtik e ls  is t und  je  m ehr P roduk te  d ieser F irm a 
b e re its  den  Ruf e ines echten M arkenartike ls  genießen. 
Die F ris t w ird  an d ere rse its  um  so län g er sein, je  u n ­
b ek an n te r der H erste lle r und  je  w en iger er b islang  
m it M ark en artik e ln  auf dem  M ark te  ist.

WERBUNG UND QUALITÄT

Die Q u a litä t e in e r W are, so a rgum entierte  m an früher 
vielfach, sei ih re  b este  W erbung . G ewiß, auch heu te  
noch is t ohne e in  hohes Q u alitä tsn iv eau  k e in  d au e r­
h afte r A bsatz  möglich, auch h eu te  noch k an n  m an­

gelnde Q u a litä t nicht durch überm äßig  g roße W erbung  
e rse tz t w erden , auch heu te  noch is t a lso  die Q ualitä t 
V oraussetzung  für den  A bsatz; dam it zugleich is t die 
Q u a litä t V oraussetzung  fü r den  E rw erb des K äufer­
v e rtrau en s  und dafür, daß e in  au f dem  M ark te  neu  
erscheinendes P roduk t zum  M arkenartike l im  e ig en t­
lichen Sinne w ird. Und dennoch is t die W erbung  aus 
dem  m odernen  W irtschaftsab lauf und  v o r allem  aus 
dem  K onsum gütersek tor nicht m ehr w egzudenken. M it 
ih r w ird  zum eist der L etztverbraucher angesprochen, 
und  zw ar in  dem  Sinne, daß er, w enn  e r das p ropa­
g ie rte  E rzeugnis b is lang  nicht kenn t, h ie rm it e inen  
e rs ten  V ersuch m acht oder, w enn  es ihm  b e k an n t ist, 
zum  d auernden  V erbrauch d ieses E rzeugnisses h in ­
g e len k t w ird.
W enn  aus V erb raucherk re isen  m anchm al gegen  die 
W erbung  po lem isiert w ird, so geschieht das zum eist 
ohne rechte V orste llung  von  den  Z usam m enhängen. 
N ur w enige V erbraucher w issen, daß der A n te il der 
W erbeaufw endungen  an  dem  P reis des E ndproduktes 
zum eist seh r geringfügig  ist, und ebenso w en ige  w is­
sen, daß durch die W erbung  zusätzliche N achfrage 
m obilisiert w ird, daß d iese zusätzliche N achfrage zu-
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sä tz lid ie  P roduk tion  erm öglicht und daß m it dem  
G rößerw erden  d e r  P roduk tion  d ie Stückkosten n ied ­
r ig e r w erden .
D aß gew orben  w ird , is t e ine volkswirtscJiaftliche N o t­
w en d ig k e it und  so llte  den V erbraucher eher m it Stolz 
a ls  m it R esignation  erfü llen ; denn  das muß ihn  im m er 
w ied e r e rk en n en  lassen , inw iew eit er in  der fre ien  
W irtscha ft tatsächlich M itte lpunk t des W irtschafts­
geschehens ist, inw iew eit ihm  nichts aufgezw ungen 
w ird , sondern  der e inzelne W erbungtreibende bem üht 
is t, b e i seinen , näm lich des Konsumenten E ntscheidun­
g en  berücksichtig t zu w erden . So betrachtet, m uß es 
a ls  Zeichen e in e r günstigen  wirtschaftlichen Entwick­
lu n g  gelten , daß sich d ie W erbung  für K onsum güter 
in  den  le tz ten  Ja h re n  ständ ig  vergrößert hat. Das e r ­
g ib t sich aus nachstehender Zusam m enstellung über 
d ie  Entw icklung der A nzeigenw erbung versch iedener 
M arkenartike lzw eige . W enngleich  bei den  einzelnen  
Industriezw eigen  auch andere  W erbem ittel a ls  die 
A nzeigenw erbung  m ehr oder w eniger s ta rk  angew en­
d e t w erden , so dürfte  doch überall auch heu te  im 
Zeichen d e r Kino-, Film- und  P lakatw erbung die A n­
ze igenw erbung  nach w ie v o r das dom inierende W erb e­
m itte l sein , so daß also  Z ah len  über die A nzeigen­
w erbung  b is zu einem  gew issen  Grade als maßgeblich 
fü r die Entw icklung des gesam ten  W erbeaufw ands an ­
g eseh en  w erd en  dürfen.

INSERTIONSAUFW AND
Die Z ah len  zeigen  zunächst, inw iew eit d ie Insertions­
au fw endungen  der e inzelnen  Industriezw eige sa i­
sona len  rhythm ischen Schwankungen un terw orfen  
sind. D ort, w o der A bsatz  zum  Jahresende üblicher­
w eise  e ine s ta rk e  A ufw ärtsentw icklung zeigt, w ie e tw a 
be i der R undfunkgerä te industrie , der Spirituosenindu­
s trie  und  der Schaum w einindustrie, sind die In sertions­
au fw endungen  im  v ie r ten  Q uarta l der einzelnen Ja h re  
ebenfalls h ö h e r als in  den  üb rigen  Q uartalen; w enn 
m an  nicht d ie Q uarta lszah len , sondern die M onats­
zah len  vergleicht, läß t sich unschw er nachw eisen, daß 
d ie  Insertionssp itze  und  die A bsatzspitze in  e iner 
gew issen  zeitlichen Phasenverschiebung zueinander 
stehen .
W en n  m an nu n  d ie  Insertionsaufw endungen in  den  
e inze lnen  Q uarta len  versch iedener Jahre m ite inander 
verg leich t, so ze ig t sich, daß b e i fast allen Ind u strie ­

zw eigen  die Insertionsaufw endurigen v o n  J a h r  zu 
Ja h r  g rößer gew orden  sind. Für das e rs te  Q u a rta l 'lie -  
g en  d ie  Z ah len  aus den  Ja h re n  1951, 1952 und  1953 
vor, und  es ze ig t sich, daß innerhalb  d ieser Z eitspanne 
e ine  p e rm anen te  A ufw ärtsentw icklung der In sertions­
au fw endungen  s ta ttgefunden  hat, von  w en igen  A us­
n ahm en  abgesehen . H ierbei is t zw ar zu berücksich­
tigen, daß sich im  gleichen Z eitraum  die A nzeigen­
ta rife  d e r Z eitungen  und Zeitschriften ebenfalls e rh ö h t 
haben . D iese E rhöhung w ar indessen  keinesw egs 
solchen U m fangs w ie die E rhöhung d e r  Insertions­
w erte. Im m erhin  ab e r darf nicht ve rk an n t w erden, daß 
von  d iese r A nzeigenpre iserhöhung  ein gew isser hem ­
m ender Einfluß auf das Insertionsvolum en als solches 
ausgeht.

D ie M ark en artik e lin d u strie  h a t m engen- und  w ert­
m äßig 1952 m ehr in se rie r t als 1951, und d iese Entwick­
lung  h a t sich im  e rs ten  Q uarta l 1953 und, sow eit sich 
b is  je tz t e rk en n en  läßt, auch im  zw eiten  Q uarta l 1953 
fortgesetzt. Das is t e ine  durchaus erfreuliche Entwick­
lung, und  zw ar nicht n u r für d ie  unm itte lbar B eteilig­
ten , näm lich d ie  Z eitungs- und  Z eitsd iriftenverlage , 
sondern  es is t d ies auch e in  m arkan tes  Zeichen e iner 
a llgem einen  volksw irtschaftlichen A ufw ärtsen tw ick­
lung  auf dem  K onsum gütersektor. Es ze ig t an d e re r­
seits, inw iew eit das w irtschaftliche D urcheinander, das 
vo r d e r W ährungsrefo rm  und  te ilw eise  auch noch nach 
ih re r D urchführung geherrsch t ha t, konso lid ie rt w e r­
den  konn te , inw iew eit d e r V erb rauchsgü term ark t der 
B undesrepublik  w ied er vom  V ertrau en  zw ischen P ro ­
duzen ten  und  K onsum enten bestim mt- w ird , und  es 
ze ig t schließlich, inw iew eit h ie rneben  auch e ine  K on­
sum erhöhung  e in g e tre ten  ist. D iese K onsim ierhöhung 
a lle in  ab er m uß das Endziel e in e r gesunden  W ir t­
schaftspolitik  sein , und  w enn  d ie  W erbung , w ie g e ­
ze ig t w urde, m it dazu  b e iträg t, d ieses w irtschaftliche 
Endziel zu erreichen, w enn  sie ih re rse its  ü b e r den 
Um weg d e r P roduk tionsausw eitung  zu  e in e r Senkung 
der P roduk tionskosten  und  dam it zu e iner Senkung 
d e r V erbraucherp re ise  führt, so k an n  m an die W er­
bung im  eigen tlichen  S inne als p rod u k tiv  bezeichnen.

GRENZEN DER WERBUNG 
N aturgem äß k en n t auch die W erbung  ih re  natürlichen  
G renzen, d ie  v o r allem  vorgezeichnet sind  durch die 
A ufnahm efähigkeit des M ark tes fü r d ie einzelnen

Insertionsaufw endungen  verschiedener M arkenartike lzw eige  In d e r  B undesrepublik  und  W estberlin

Erzeugungs­
bereich

1. Viertelj,
1951 

2. Vierteil. 3. Vierteil. 4. Vierteil. 1. Viertelj. 2. Vierleli.
1952

3- Vierteil*. 4. Viertelj.
1953 

1. Viertelj.

Pharmazeutik 1 854 1662 2 913 3 499 4 164 3 397 4 341 4 789
Feinseifen 
hygien. Frauen­

931 827 1 104 1 196 1426 1 285 1 319 1 124

artikel 
Kaffee u. Kaffee­

150 166 378 169 329 257 308 _ 289 363

surrogate 653 . 749 822 947 766 870 952 1078 850
Kosmetik 2 466 3 007 2 570 4 543 3 214 4 320 3 541 6 563 5 944
Kraftfahrzeuge 555 1 148 367 917 1 144 882 889 1832 1 859
Putzmittel 700 530 338 563 578 866 297 908 1 068
Rasierklingen - 402 529^ 410 736 660 684 590 667 528
Rundfunkgeräte 189 222 178 685 272 295 390 1 903 847
Spirituosen 1 009 527 335 2 233 993 631 351 3 027 1 484
Schaumwein 113 72 66 431 259 132 129 728 357
Textilien 951 *) 1 431 1 346 2 194 2 091 2 557 i 833 3 606 2 448
Waschmittel 687 1 312 1 661 1 511 1 026 2 379 2 509 2 212 2 365
Zahnpflegemittel 587 357 520 534 800 776 707 609 908
Zigaretten 3 231 

Nur Februar und März.
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5 346 6 263 6 622 4 561 7 310 6 279 9 005 5 875
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G ütera rten  in  m engenm äßiger H insicht. Das M axim um  
der A ufnahm efäh igkeit e inzelner G ü tera rten  w ird  um 
so eher erreich t sein, je  m ehr es sich um  Erzeugnisse 
e ines m ehr oder w eniger s ta rren  ind iv iduellen  Bedarfs 
handelt. A bsolu t s ta rre  B edarfsgüter g ib t es n u r w e­
nige, und  zw ar kaum  andere  als die G rundnahrungs­
m ittel. Schon e in  H aup tnahrungsm itte l w ie die Milch, 
für deren  A bsatz in  jü n g s te r Z eit in  g rößerem  Stil ge­
w orben  w urde, is t als K onsum gut des v ariab len  Be­
darfs anzusehen. Die B edarfsvariab ilitä t der M ildr ist 
aber begrenzt, und  von  d ieser Seite h e r sind auch der 
M ilchw erbung G renzen gesetzt. Auch e in  V erbrauchs­
g u t w ie beisp ielsw eise  Zahnpflegem ittel k en n t seine 
m axim ale obere  A bsatzgrenze. 50 M illionen M enschen 
in  der B undesrepublik  k ö nnen  in  einem  bestim m ten 
Z eitraum  nicht m ehr als e ine  bestim m te M enge Z ahn­
pflegem ittel verbrauchen . Bis zu r Erreichung dieser 
V erbrauchsgrenze k an n  die W erbung  w ohl einen  Be­
darf w ecken; is t die G renze ab er ganz oder annähernd  
erreicht, w as theoretisch  denkbar w äre, so bew irk t 
e ine dennoch im  großen  Stil w eite rgefüh rte  W erbung 
nurm ehr eine V erschiebung der M ark tan te ile  u n te r 
den  versch iedenen  H erste lle rn . O bw ohl also  in  der 
fre ien  W irtschaft e in  gesunder W ettbew erb  w ün­
schensw ert erscheint, eben  w eil e r zu hö h erer Leistung

im  In te re sse  des K onsum enten ansporn t, kann  sich doch 
—  volksw irtschaftlich betrach te t — die W erbung nun­
m ehr schädlich ausw irken , da sie k e in e  w eite ren  Pro­
duk tionsausw eitungen  m ehr bew irken  kann, dam it also 
ih re r p roduk tionsfö rdernden  Rolle en tk le id e t w ird  und 
schließlich zu K ap ita lverlu sten  führt, d ie ja  in  jedem 
Falle auch e ine Schädigung der gesam ten  V olksw irt­
schaft bedeuten .
Bei G ü tern  des abso lu t v a riab len  Bedarfs, e tw a bei 
Z igare tten , bestim m ten  K osm etika, S p irituosen  u. a. 
lieg t die M axim algrenze der W erbung  naturgem äß 
v ie l w eiter. W eil in  d iesen  Bereichen eine theoretisch 
unbegrenzte  A ufnahm efäh igkeit des M ark tes denkbar 
ist, w ird  d ie R en tab ilitä tsg renze  der W erbung  hier 
prak tisch  kaum  je  erreich t w erden.
Die W erbew irtschaft in  der B undesrepublik  is t noch 
seh r w eit davon  en tfern t, solche oberen  G renzen er­
reicht zu haben; im  G egenteil, es is t im  In teresse  der 
G esam tw irtschaft w ünschensw ert, daß m öglichst große 
betrieb liche M itte l für die W erbung  fre igese tz t w er­
den; denn dadurch w ird  eine w ichtige V oraussetzung 
dafür geschaffen, daß w ir uns in  der K onsum w irtschaft 
den  in  d ieser H insicht am  w eites ten  entw ickelten  S taa­
ten , w ie e tw a  den  USA, der Schweiz oder den  nor­
dischen Ländern, nähern .
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